
festzulegen, wie die sozialistische Umgestaltung in 
ihrem Bereich, und zwar auf den einzelnen Gebieten 
des gesellschaftlichen Lebens, fortzuführen ist, wie z. B. 
der LPG zu helfen ist, um ihre Rentabilität zu steigern, 
wie mit den werktätigen Einzelbauern zu arbeiten ist, 
um sie von den Vorzügen der genossenschaftlichen 
Großproduktion zu überzeugen und für den Eintritt in 
die LPG zu gewinnen usw. Manche Mitarbeiter des 
Staatsapparates glauben aber, „es mit niemandem ver
derben zu dürfen“ und dadurch den Konflikten der 
Übergangsperiode bequem aus dem Weg gehen zu 
können. Dieses „Unterfangen“ ist natürlich zum Schei
tern verurteilt, da ja die auftretenden Widersprüche ob
jektiven Charakter haben und gerade in ihrem Aus
tragen und Lösen die Gesetzmäßigkeit unserer sozia
listischen Entwicklung liegt. Wir brauchen keine be
schaulichen Betrachter aus der Perspektive der Amts
stuben, sondern solche Funktionäre, die den Kampf 
suchen, ihn organisieren und an Ort und Stelle an den 
Brennpunkten des praktischen Geschehens gegen alles 
Rückständige und Faule und um den Durchbruch und 
die Vervollkommnung des Neuen ausfechten.

Die gleiche Ursache, „allen recht zu tun“ und den 
Auseinandersetzungen auszuweichen, hat auch das 
gleichmäßige „Aufteilen“ oder — besser noch gesagt — 
die Atomisierung der materiellen und finanziellen Mit
tel, z. B. bei den Investitionen, aber nicht nur das, 
sondern auch die übermäßigen Anforderungen solcher 
Mittel von „oben“, um sich mit der „gelieferten“ Tech
nik unten den Kampf zur Mobilisierung der Werktäti
gen um eine neue Technik mit Weltniveau aus eigenen 
Reserven zu „ersparen“. Aber gerade hierin besteht ein 
wesentlicher Bestandteil unserer Maßnahmen zur 
Durchführung der sozialistischen Rekonstruktion. Wie 
mit wenigen Mitteln durch sozialistische Gemeinschafts
arbeit und bei Beachtung der strengsten Sparsamkeit 
nach der Losung „Spare mit jedem Gramm, mit jedem 
Pfennig und mit jeder Minute“ eine hohe Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt werden kann, zeigt das 
Beispiel des Ludwig-Kollektivs der Spinnerei II im 
Kunstseidenwerk „Friedrich Engels“ in Premnitz unter 
Leitung der Kollegin Arnold: Durch Vereinfachung der 
Arbeitsorganisation, Verbesserung der Technologie und 
Anwendung der Kleinmechanisierung konnte zur 
6-Maschinen-Bedienung übergegangen werden. Dadurch 
werden 180 000 DM im Jahr eingespart und 22 Arbeits
kräfte für eine andere Tätigkeit zur Verfügung gestellt.

Es gibt überall hervorragende Beispiele der Initiative 
und des selbständigen Schöpfertums unserer Werktäti
gen, der Arbeiter, Bauern und der technischen Intelli
genz. Worauf es aber für die Staats- und Wirtschafts
organe ankommt und was geradezu einen integrieren
den Bestandteil der gesamten Leitungstätigkeit aus
macht, das ist dieses aufkommende Neue und 
Fortschrittliche, die guten Beispiele schnell zu erkennen, 
gründlich zu studieren und mit Hilfe des Erfahrungs
austausches und des Leistungsvergleichs auf die zurück
gebliebenen Betriebe zu übertragen. Das ist dann auch

konkreter und realer Kampf um den maximalen Zeit
gewinn bei der Lösung unserer ökonomischen Auf
gaben.

Dieses Bestreben, dem Neuen sozusagen ständig 
hinterher zu sein, es aufzuspüren und ihm überall Ohr 
und Tor zu öffnen, das muß jeden Mitarbeiter unseres 
Arbeiter-und-Bauern-Staates auszeichnen, gewisser
maßen zu seinem Charakter gehören. Das wird dann 
auch am besten helfen, den bürokratischen Auswüchsen, 
dem immer noch grassierenden Papier- und Sitzungs
wesen zu Leibe zu rücken und die Staats- und Wir
schaftsfunktionäre fest mit den Erfahrungen und dem 
Leben unserer Werktätigen als einer hohen Schule, als 
dem besten Lehrmeister ihres politischen und fach
lichen Wachstums Zu verbinden.

Je weiter wir zum Sieg des Sozialismus schreiten, 
desto komplizierter werden die Aufgaben, desto höher 
aber auch die Anforderungen an die, Mitarbeiter unseres 
Staatsapparates.

Lernen stand am Beginn unseres geschichtlichen Auf
bauwerkes. Die Aufgabe des großen Lernens steht 
noch mehr in der Gegenwart, um aus dem Lernen die 
Fähigkeit und das Können für die Meisterung der Zu
kunft zu schöpfen.

Heute ist die sozialdemokratische These, daß die Ar
beiter und Bauern nicht in der Lage seien, Staat und 
Wirtschaft zu leiten und diese Kunst nur einer privile
gierten „Herrenkaste“ Vorbehalten sei, schon längst ad 
absurdum geführt und als demagogischer Trick der tro
janischen Esel der Bourgeoisie innerhalb der Arbeiter
klasse entlarvt worden. Unsere Arbeiter und Bauern 
unter Führung ihrer marxistisch-leninistischen Partei 
haben sehr wohl in der Tat bewiesen, daß sie nicht nur 
schlechthin in der Lage sind, die Kunst der Staats
leitung zu beherrschen, sondern vor allem eine Staats
macht zu erbauen, die ihrem ureigenen Wesen und 
Charakter entspricht, ein Produkt ihrer selbst darstellt, 
ganz der edlen Sache des Friedens und der Völker
freundschaft, der Demokratie und des Sozialismus 
dienstbar ist.

Unser junger Arbeiter-und-Bauern-Staat blüht und 
gedeiht trotz aller haßvollen und böswilligen Angriffe 
seiner Feinde. Wenn man fragt, worin das Geheimnis 
dieses Gedeihens besteht, dann muß man darauf ant
worten: Es ist die weltgeschichtliche Gesetzmäßigkeit 
unserer Epoche, die gekennzeichnet ist durch den un
aufhaltsamen Übergang vom Kapitalismus zum Sozia
lismus, die Stärke und Geschlossenheit des sozialisti
schen Lagers unter Führung der Sowjetunion; es ist 
die unzerstörbare Einheit der Arbeiterklasse unter Füh
rung der marxistisch-leninistischen Partei, der SED; es 
ist das innige Verhältnis zwischen Partei, Staat und 
Massen, welches in der Losung „Plane mit — arbeite 
mit — regiere mit“ zum sichtbaren Ausdruck kommt; 
es ist die nationale Rolle der DDR als Sachwalter der 
Interesssen des ganzen deutschen Volkes, als Retter des 
deutschen Volkes vor einem neuen Krieg.

Die historische Bedeutung der Gründung der Deutschen Demokratischen Republik be

steht darin, daß sie den Grundstein legte zu einem künftigen einheitlichen, friedliebenden 

und demokratischen deutschen Staat. In der DDR wurden die Prinzipien des Potsdamer 

Abkommens verwirklicht. Ihre Gründung eröffnete vor dem ganzen deutschen Volk den W eg 

in eine Zukunft ohne Kriege und verheerende gesellschaftliche Katastrophen. Von ihr geht der 

Frieden aus, weil hier die Grundlagen des Imperialismus und Militarismus für immer ver

nichtet sind. v

(Aus den Thesen des Politburos des ZK zum 10. Jahrestag 

der Gründung der Deutschen Demokratischen Republik)
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